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Experimentalstudio Erläuterungen

0.2
U: Ich hab dann praktisch im Wesentlichen die Partitur
und die Hände und over shoulder.
J: Du bist schon im Bild für mich drin ...
U: Also noch weiter weg
Michael Acker: Wo haben wir denn eine nette Stelle?
Joachim Haas: Hier zum Beispiel .. .

A: Was ist das?

H: Das ist diese Klagemauerstelle mit Klavier - spielt

U: lch laufe ...
J: Ich laufe auch ..
H: Stellst du eine Frage . .. oder sollen wir dir einfach
erklären was an dieser Stelle passiert.
U: Die Frage ist genau die, die ich euch schon vorhin
beschrieben hatte, was ich geme hätte, dass ihr zum
einen beschreibt, wie aus der Analyse der Aufnahmen,
die ihr in Israel gemacht habt, Mark harmonische und
zeitliche Strukturen entwickelt hat - auf analoge Art
und Weise sage ich jetzt mal - also in Partitur
übertragen hat. Und zum zweiten Beispiele fi.ir den
Einsatz von EleLlronik zusätzlich zu den Instrumenten
zur Instrumentalmusik im Stück.
J: Uli, wenn du 20 cm zurück gehst, ist das super.
U: Na gut, dann bin ich halt ... ja ich habe ...
A: Also hinsichtlich der Frage Analyse von Klängen
würde mir jeta gleich zu Beginn der Partitur einfallen,
da gibt es gespielt von einem Keyboard ganz kleine ...
H: Vierte Situation . ..
A: Vierte Situation ganz kleine Klangfetzen, die sind 4rr,
folgendermaßen entstanden. Also das Thema Feuer ist
hier sicherlich auch enthalten - und das hier sind
Knackser, das ein Feuer erzeugt, also ein ganz frisches
Feuer, wenn man es anzündet, mit trockenem Holz,
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dann knackst es noch sehr zart und sehr vereinzelt, und
man kann diese Knackser dann schön separieren und
die auch analysieren. Und die haben wir dann einfach
speLlral mal analysiert. Und Mark hat sich dann eine
große Tabelle angelegt, welches Spektrum ist im
welchem Knackser wir vorhanden. Und hat die dann
sortiert. Und danach nach seinen Parametem dann
auch genau hier in die Partitur wieder eingearbeitet,
und der zeitliche Verlauf, die das Feuer ja im Grunde
zuliillig erzeugt hat, dieser zufiillige zeitliche Verlauf
spiegelt sich in diesen Knacksem ja auch wieder. Und
da...
H: Ja, eingekreist...
A: Da kann man sehen, wie in Detail wirklich die
Partitur ausgearbeitet ist, dass hier nicht nur dieser -
Verlaufdieser Feuerknackser wiedergespiegelt w ra, 1lS ,fqu4a a;i1
sondem dass auch genau der spektrale Verlauf hier -- .,

eingearbeitet ist, uid selbst w"n" .r f,i., ,u, ,o .ir. lu^'tl
kleine Note ist, da steckr viel Arbeit dahinter, in
diesem Fall auch einfach Analysearbeit und Planung.
Und hier kann man daja absehen, wie detailreich und
genau diese Partitur geschrieben ist.
4.2
U: Das heißt, das muss man sich so vorstellen, dass ihr
eine Aufnahme von einem Feuer gemacht habt, und
wo wie das Feuer dann zuftillig geknackst hat, so ist
das jetzt in der Parlitur dann auch drinnen.
A: Im Groben war das die Idee. Natürlich ist das nicht
eins zu eins wiedergegeben, aber die doch die zeitliche
Struktur und die Frequenz, die Sprektralstruktur dieses
Feuers war darur auch mit verantwortlich liir die
Umsetzung.
4.7
U: Es gibt auch das andere Beispiel im Einsatz des
Chores, dass ihr die Grabeskirche aufgenommen habt,
echographiert habt, und dann sozusagen die
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Resonanzen des Raumes in Chormusik überseta
wurde. Was hat ...
J: Du bist im Bild ...
U: Gut...
H: Ja, das kommt auch vor - wir habenja nicht nur . ..
wo soll ich eigentlich hinschauen, zu dir .. . also diese
Sache kommt auch vor ... allerdings es geht zum einen
tatsächlich um die akustische Messung von Akustiken,
also im Prinzip um Raumsimulationen - da gibt es
zwei Stcllen, die müssen wir jetzt mal kurz suchen.
Das ist glaube ich dritte Situation jetzt wird es

schwierig, weil jetzt dauert es a bissle, bis wir dahin
geblättert haben. Hier. Also da sieht man jetzt zum
Beispiel - Live-Faltung, Maria und Polizist,
Grabeskirche Akustik - da singen die sehr laut, die
singen forte beide Solisten erst die Maria und dort
ist es tatsächlich so, dass wir dann die Akustik der
Grabeskirche verwenden. Es ist aber nie so, dass man
sich jeta vorstellen muss, es geht wirklich drum, dass

man die Akustik transportiert, von einem Raum in den
anderen, sondem es wird sich natürlich mit dem
Konzertraum mischen. Also es ist quasi ein
Zwischenraum, den man jetzt hier hört. Und das ist
tatsächlich nur ein Beispiel von dem, was wir gemacht
haben. Die eigentliche Idee war Klangaufnahmen, also
so eine Art akustische Photographie zu machen, wo
wir Klangspuren sammeln, also zum Beispiel die
Glocken von der Grabeskirche. Da gibt es jetzt eine
andere Szene zum Beispiel in der zweiten Situation
ab hier zum Beispiel, da ist es so, da sieht man die
beiden Klaviere, die spielen jetzt mit dem Hammer
regen die quasi einen Impuls im Klavier an, bei
gedrücktem Pedal, und das ist im Prinzip so ein
lmpuls, der jetzt alle Klaviersaiten schwingen lässt.

Gleichzeitig geht jetzt nehmen wir das mit dem
Mikrophon ab, und schicken das über eine Faltung,
also über einen convolution-Prozessor, und das können
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wir uns da drüben mal anschauen . UrLd mvar jett E24
hier holen - E25A ist das. Was man jetzt hier sieht ist
im Prinzip nichts anderes als eine Speklralanalyse von
dem von der Impulsantwort, die wir hier verwenden,
und als Impulsantwort verw'enden wir eine Aufirahme
von der Klagemauer. D.h. wir waren tatsächlich dort
an der Klagemauer, und haben eben einfach die
akustische Situation dort photograph iert,
aufgenommen. Und die wird jeta nicht als Atmo oder
als Sample eingespielt, sondem die wird jetZ
tatsächlich durch genau diese Frequenzen, die hier in
dem Klang vom Klavier erzeugt werden, und auch
tatsächlich in dem Moment des Spielens des Klaviers
erzeugt.jetzt das Klavier eine Art Resonanz dieser
Klagemauer Aufnahme. D.h. wenn das Klavier
mehrmals spielen würde, würden wir auch die
Resonanz mehrmals hören. Wenn das Klavier
unterschiedlich diese Schläge machen würde, würden
wir die auch unterschiedlich gefiltert hören, also ganz
wirklich in Echtzeit passiertjeta einfach eine
Transfbrmation des Klavierklanges, der uns jetzt
erlaubt, quasi hier eine Art Klangschatten zu erzeugen,
und zwar hörcn wir dann genau an der Stelle, da sieht
man, da ist auch sehr viel Platz vom Mark gelassen,
dass man latsächlich jetzt hier eben diese
Klavierresonanz als Klangschatten der Klagemauer
hören kann. Das istjetzt hier in der zweiten Situation
T akt 260 zum Beispiel.
9.7
U: Ich habeja gestem ununterbrochen aus der vierten
Situation cuch aufdie Finger geschaut. Und mir ist
aufgefallen, dass ihr ständig an den Reglem was
verändert. Was passiert da eigentlich?
A: Also die vierte Situation ist sicherlich die
komplexeste. Was allein die Anzahl der Musiker und
gleichzeitigen Vorgänge in der Partitur betrifft. Da ist
es zum Beispiel an diesem Pult so, dass ich hier alle
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Chorsänger und einige Instrumente aus dem
Orchestergraben habe. Und die muss man alle in die
Balance bringen. Die sind in dem Moment alle leicht
verstärkt. Weil die sehr sehr leise Aktionen haben, also
es geht hier los zum Beispiel mit Sopran eins, der auf
der Bühne praktisch im unteren Bereich der Bühne
steht und ganz leise ss ss macht. Das würde man nie
hören, wenn das nicht verstärkt wäre. D.h. da muss
man ganz genau die Lautstäirke balancieren. Kurz
darauf setzt dann der Sopran zwei ein, d.h. da muss ich
auch gleich die Balance halten. Und so kommen
sukzessive nach und nach kommt da der ganze Chor
dazu. Hier füllt es sich langsam, Sopran vier - also
wem ich von Sopran vier ...
ll.l
U: (Mein Telefon klingelt) Entschuldigung.
A: Können wir weiter machen ...
U: Das letzte Stichwort war: Da fiillt es sich langsam.
A: Genau, da füllt sich langsam die Partitur, es

kommen immer mehr Sänger hinzu. Es ist
folgendermaßen, dass es einmal einen Bühnenchor
gibt, der ist hier notiert. Aber dann gibt es aber noch
sechs Vokalquartette, Solistenquartette, die im Raum
ringsum verteilt sind, und die kommen jetzt hier nach
und nach dazu. Hier ist zum Beispiel zum ersten Mal
Sopran vier. Das habe ich mir markiert, weil es nicht
ganz einfach ist, diese Partitur wirklich ganz genau
Stimme für Stimme zu verlolgen. Aber dennoch, jeden
Eintritt muss man ausbalancieren, und dann weil das
auch sehr leise Geräusche und Klänge und Töne sind,
ist das eine recht komplexe Aufgabe, das dann auch zu
hören, wo kommt das gerade her. lst das gerade Tenor
liini der zu laut, oder war das Tenor sechs, also das ist
schon eine ziemlich eine heikle Angelegenheit, da
braucht man sehr viel Konzentration. Hinzu kommen
dann eben noch die anderen lnstrumente, also in dem
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Fall beide Klaviere. Die ich da noch aussteuem muss,
und dam hat man natürlich hier ständig was zu tun.
12.7

U: Wie macht man das, mit acht Fingern, die zur
Verfügung stehcn.
A: Naja, also indem in der Probe sich schon Notizen
macht, n'o die geftihrlichen Stellen. Hier zum Beispiel
habe ich mir geschrieben, Bühnenchor hören. D.h. ich
werde mit allen gleichzeitig also ich kann auch alle
Fader gleichzeitig hier mit Gruppenreglem leicht
zurücknehmen. D.h. ich muss nicht alle gleichzeitig in
der Hand haben. ich kann mit allen Chorstimmen
gleichzeitig runter und wieder hoch gehen ...
13.2
tJ: Wo steht das, Bühnenchor hören ... wo ist das noch
mal ...
A: Hier, Bühne hörbar.. und ein Pf-eil nach unten heißt
lür mich: lch muss hier rein akustisch Platz machen,
damit der Bühnenchor zu hören ist. D.h. mein Haupt-
jeta müsste man sagen: Okenmerk nicht Augenmerk,
mein Hauptohrenmerk gilt hier dem Bühnenchor, der
hier eine Aktion hat, den möchte ich gut hören. Also
mache ich Platz mit der Verstärkung. Und hier wieder
dann der Pfeil zurück mit der Bemerkung, normal.
Also wieder auf normale Verstärkung zurück. Ja, also
da kann man dann - da gibt es dann noch etliche
Hinweise, wo ich dann schreib, Bass zu laut. Da weiß
ich schon vorher, jeta gleich kommt die Stelle, wo der
Bass sechs immer z.u laut singt, also nehme ich ihn hier
einfach raus. Genau und dann gibt es auch Hinweise:
Der Chor, der hat zum Teil auch Aktionen mit Alu, das
sind so kleine Alu-Papiere, wie man sie aus der Küche
kennt. Die werden ganz leicht eben so zum - bewegt,
und zum Knacksen gebracht, was natürlich wieder eine
Verbindung zu diesem Feuerknacksen darstellt. Das ist
auch eine Art zuftilliges Kracksen, was da produziert
wird, das kann man nicht genau kontrollieren, aber
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genau diese Zuliilligkeit möchte Mark Andre an der
Stelle auch erzeugen, und da weiß ich dann auch:
Achtung Alu - und das ist meistens ein bisschen lauter
als das gesungene oder das insofem weiß ich dann
auch hier Chor sechs ein bisschen runter nehmen.
14.8
JC: Und was für ein Alu ist das, ist das irgend ein Alu
oder...
H: Nönö, das ist nicht irgend ein Alu. Das ist
ausprobiert. Also es ist schon - es gibt natürlich
unterschiedliche Sorten von Alu, und die Frage ist
einfach, ist es schon mal zum Beispiel gebraucht, ja,
dann knistert es nicht mehr schön. Ist es - wir haben
jetzt bei der letzten Aufführung von Mark FIEJ II in
Weingarten zum Beispiel, da hat eben haben wir
wirklich eine Alufolie gefunden, die sehr leise aber
fein knisterte. Es gibtja ganz unterschiedliche -je
nachdem wie dick die ist, wie starr die ist, knistert das
unterschiedlich. Ist es schon mal gebraucht, ist sie
nicht gebraucht, knistert auch ganz unterschiedlich,
also das muss man schon vorher ausprobieren. Ist nicht
beliebig.
15.5
U: Ich habe gehört, 16,5 cm im Quadrat. Also nicht 17

und nicht 16, sondem 16,5 . ..
H: Da hast du mehr gehört als ich.
U: Ich dachte, das hätte mit der Tonhöhe zu tun.
H: Nene, gar nicht, ich glaub da gab's - ich glaube
letztes Mal hatten sie so ein Stück Alufolie gefunden,
ich weiß nicht, ob es von einer Schokolade war oder
irgendwas, die tatsächlich wirklich sehr fein geknistert
hat, vielleicht hängt das damit zusammen. Das weiß
ich nicht.
A: Vielleicht ist die normale Rolle 33 cm breit, dann
kann man genau zwei ...
16.0
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4ltt

U: Aber jetzt habt ihr nur - ,,nur" von Verst2irkung
geredet, ihr macht ja noch andere Sachen mit den
Reglem.
H: Ja, das Stück ist im Prinzip - also mehr oder
weniger linear aufgebaut, im Anfang gibt es File-
Zuspielungen, also tatsächlich voraut'genommene
vorproduzierte Klänge, die auch nur vome produziert
werden oder projizicrt werden. Und dann bewegt sich
das Stückja insgesamt als Komposition nach und nach
in den Raum. D.h. die Schlagzeuger gehen erst in den
Raum dann kommen die Sänger in den Raum, und
die Elektronik bewegt sich eben auch in den Raum und
kommt dann von Live- also von vorproduzierten
Klängen auch zur Liveelektronik. Das heißt das Ganze
steigert sich tatsächlich von der ersten bis zur vierten
Situation hin. Und erstens die Art des Einsatzes, die
Dichte, kulminiert letztendlich in der vierten Situation
- und das Ganze wird mit diesem Pult hier gesteuert.
In unserem speziellen Fall, das können wir auch ganz
beliebig aufteilen. Manchmal gibt es hier weniger zu
tun, dann kann man noch Sachen von dort übemehmen
oder umgekehrt. Das da muss eben als Team wirklich
gut zusammen arbeiten. Wir haben hier unten noch
mal ein Pult, weil die Regler hier nicht ausreichen, da
haben wir noch Lautsprecher, Fader und verschiedene
Effektgeräte, . . .

17.5

Dirigentassistent: Erzählst du gerade was - ich will
nicht stören ...
U: Nein. du störst nur ganz wenig.
D: Der Jossi fragt, ob die Übergangsfiles noch mehr
als Ereignis im Raum sein könnten. Weil es so, dass
jeta il zwischen den Situationen nicht so ganz klar ist,
ist das so was wie Atmo oder so - um es ganz böse zu
sagen. Oder um es wirklich zu unterscheiden, von
dem, was sonst Atmo ist. Als wirklich einen Teil des



Beispiel:
A: Klavier 2 da kannste dann auch bleiben, da ist,
wenn du am Klavier sita, bei dir hinter dir ein kleines
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kompositorischen Fortgangs. Ich kann das ganz
schlecht . . .

H: Ja, ich weiß, was du meinst, weil die ursprüngliche
Idee war ja gefrorene Zeit eigentlich - jetzt, was wir
mit Mark diskutiert hatten. D.h. die Files sind auch
relativ statisch. bis aufdiese Tür, das Übergangsfile,
was dann wirklich eine Situation ändert. Deswegen
sind auch diese - es dreht sich ja um die beiden, um
das Geräusch, was einmal in den Raum geht, dann
wieder nach vome zurück kommt, von ersten nach
zweiten. Und dann dieses Windresonanzgeräusch.
Genau, ...
18.7
D: Und dass eben mehr als Wind, den man sonst im
Theater ja gerne auch verwendet.
H: Ja, es geht dann wahrscheinlich um mehr
Interpretation des Ganzen. Ja dass man einfach das

noch mehr gestaltet.

D: Genau, ja vielleicht wie ihr ja auch mit jetzt dann
als Andre im Raum war, in der vierten Situation, war
es plötzlich etwas, was einen von hinten überfallen hat.
Oder so . .. irgendwas . . .

H: Da müsste ich aber auch mit dem Mark noch mal
sprechen, weil ich weiß die ursprüngliche Konzeption
warja wirklich tatsächlich. irgendeine An Übergang
zu schaffen, der eher - also in dem nichts passiert

eigentlich, in dem sozusagen sich irgendwas im Bild
vome verändert ...
D: Aber das ist genau der Punkt, wenn man das als
Theaterstück begreift, dass das ein Moment sein
könnte, wo es einfach sackl, wo die Spannung einfach
weg ist. Und dann gibt es irgendwie Rauschen - und
dann geht es weiter. Anstatt dass man ...



schwarzes Schränkchen, nicht zu sehen, weil das in die
Wand eingelassen. In der schrägen Wand. Ja, ok. Du
kannst auch einfach mit deinem Knöohel - das geht
auch - mit dem Knöchel, Haltepedal mit dem Knöchel
gegen den Rahmen, das funktioniert.
X: Ich probiers mal das wäre das Klavier zwei ...
H: Jetzt hören wir mal nur ihn kurz. Das ist nur die
Anregung.
A: Ok. Jetzt ist der Strom aus das andere .. . Machst
du mal nur eincn Impuls.
(Klavier mit Nachhall ...)
A: Was wir jetzt hören ist eben das Haltepedal das
rechte vom Klavier ist gehalten und mit dem Knöchel
schlägt er gegen den Stahlrahmen, und dann wird quasi
der Resonanzraum vom Flügel angcregt.
II: Der jetzt normaler Weise mit dem Hammer
gespielt.
A: Das wäre jetzt hier mit dem Hammer, das wäre ein
bisschen obertonreicher, ein bisschen heller wäre der
Anschlag.
H: Und jetzt gucken wir ma[, was passiert, wenn wir
das durch diese convolution schicken. Wenn er noch
mal spielt.
A: So, jetzt noch mal bitte.
(Klavier ... )
H: Ne, da funktioniert noch nicht arg viel da stimmt
was noch nicht. E - ja, wir sind im falschen
Programm. Ich habe 1älsch gelesen. ts braucht E2 -
also zweite Situation 5a-:etzt machen wir das ganze
noch mal. Also was passiert, wenn der jetzt spielt.
A: Einmal brauchen wir es jetzt nochmal . . .

(Klavier - mit gefältetem Nachklang)
H: Wenn er jeta noch ein paar Impulse machen kann,
unterschiedliche Impulse ... (es klingt immer noch
nach man hört die Klagemauer ...)
A: So ein bisschen hat man schon den Eindruck, dass
da jemand singt im Hintergrund . . . kannst du mal
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probieren einen helleren zu machen. Eincn helleren
Impuls, also vielleicht gehst du aufeinen kürzeren
Stab von dem Stahlrahmen.
X: lch muss mal kurz ...
(Klavier mit rollendem Nachhall)
II: Wir haben jctzt dieselbe Situation, nur eine andere
Anregung. D.h. es 1ärbt jetzt ganz unterschiedlich . . .

H: Er kann ja auch mal einen Ton jetzt spielen . . .

A: Oder zrvei oder drei unterschiedliche Impulse ...
und wenn du mal zwei drei unterschiedliche Impulse
hintereinander - bittc .. .

(Klavier mehrere Impulse ... mit Nachhall von der
Klagemauer)
H: Und jetzt kommt es natürlich darauf an, das mit der
Klavierresonanz, mit der akustischen zu mischen, dass

sich das wirklich sozusagen homogen darstellt, und
dass aus dem eincn Klang tatsächlich der andere Klang
entsteht. Aberje nachdem was ietzt das Piano spielt,
wird der Klang unterschiedlich dargestellt.
A: Also das System reagiert jedes Mal anders.
Abhängig davon, was man hineingibt.
H: Und das ist natürlich auch Teil der Arbeit, die man
hier hat, weil jedes Mal je nachdem wie stark war der
Schlag, wie klingt der, muss man natürlich hier eine
Balance schaffen, auch die Balance mit dem Liveklang
und natüLrlich insgesamt die Balancc mit allem was
gleichzeitig passiert. Es gibt ja hier noch oft Stellen, da
kommt noch ein Sprecher, das macht der Ton von der
Oper. Oder die Solisten werden teilweise, wenn sie
flüstem verstärkt. Das macht auch der Ton von der
Oper und wir müssen natürlich auch kooperieren und
dann muss alles insgesamt zusammen spielen, d.h.
man ist an vielen Stellen immer gleichzeitig mit der
Balance beschäftigt.
U: Seid ihr genauso wie der Mark schon 7 Jahre mit
der Oper beschäftigt.
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H: Insofem als dass wir schon sehr lange mit Mark
zusammen arbeitcn, aufjeden Fall - das erste Mal
haben 1996 zusammen gearbeitet. Und diese ganzen
Prozesse, die jetzt hier angewendet werden, die
entstehenja auch in einer langen Zeit, also dass man
überhaupt sich gegenseitig versteht, wo so es
hingehen, was sind die Algorithmen, was sind die
Transformationen, die man jetzt in der Live-Elektronik
verwendet, wie kommt man zu was Neuem. Wo wird
was eingesetzt, das istja eine ganz schwierige oder
interessante und spannende Zusammenarbeit, zwischen
uns und dem Komponisten. Und dcswegen würde ich
sagen durchaus natürlich unser Teil ist die Elektronik,
Mark ist der Komponist. Das ist ganz klar, das ist
natürlich ein viel größerer Teil, was das Werk
anbelangt. Aber auseinandersetzen tun wir uns auch
schon sehr lange damit.
U: Dankeschön.
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2014.02.26 18.00 Uhr Hauptprobe
2014.02.26 18.00 Uhr Haupprobe

17.53.00 Schöne Atmo bei der Inspizientin . ..

So, ihr seid zu laut Jungs ... meine Damen und Herren,
es ist 17.55 Uhr ... die Damen und Herren des
Orchesters bitte ... Herr Cambreling ... die Damen
und Herren des Chores und vorab Herm Scheslow ...
häuen wir bitte ganz geme mal hier gesehen - jetZ
gleich. Für die anderen gelten die Zeiten des Beginns.
Die Damen und Herren des Chores, des Orchesters,
Hen Cambreling.

17.54.35
Schönes Bild von Reuchlin und Dieter, die ihm die
Funkmikros anbaut. Später kommt auch noch Jossi
Wieler hinzu. (der an der Inspizientin vorbeiläuft und
dann in das andere Bild kommt). Und dann laufen sie
alle aus dem Bild .. . ein ganz schöne Aktion für den
Anfang.
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17.56.20
Inspizientin: So gut wie geht, ja. Wir sind immer noch
ein bisschen in der Findung, vor allen Dingen stolpem
wir noch immer über den einen oder anderen Fehler,
aber ich sag mir besser gestem undjetzt als bei der
Premiere.
Mark: Der verehrte Intendant ich grüße dich .. .

(beide im Dunklen, was meinen Absichten
entgegenkommt!)
Jossi: Der verehrte Komponist .. .

Cambreling (kommt herein): Ok, Jossi ..
t7.56.55
Unterdessen ein schönes Bild auf die versammelte
Elektronik und Regietische im Zuschauerraum ... (mit
kurzer Unterbrechung: I 7.57. l2)



I 8.01 .30
Ein einzelner Chorsänger, der sich seinen Bogen und
Becher holt. (etwas arg dunkel)
r 8.03.58
Reuchlin kommt auf die Bühne . . . und nimmt Platz.
18.0s.30
Auflritl der Beamtinnen und Stewardessen von
Backstage gefilmt.
Gleichzeitig Auliritt des Chores halbtotal P200
F55 kommt gerade noch um die Ecke, als die letzten
Chors. Durch die Tüte gehen
I 8.07.12
Dunkel ..
18.09.08
F55 ist ruhiger filmt den Chor von hinten so dass
man die Hand von Johannes Knecht sehen kann, der
dirigiert vom Balkon aus.
P200 schwenkt halbnah den Chor von vom ab ...
I 8. t 0.04
Elektronischer Klang . ..
F55 einlach nur Rumgehampel (sucht ein Bild findet
keins)
P200 Reuchlin erste Worte - bleibt auf Beamtin
dann langsam Aufzieher Rückschwenk . .. bis
Reuchlin und dann näher an Reuchlin heran.
Reuchlin umgeben von strahlenden lächelnden
Sängern . . .

,,lm Innersten"...
Im Inner sten sten ... sten STEN en . . .

18.14.20
F55 geht zu der Eingangstür und filmt über die Bögen
hinweg, nur Johannes ..

I 8. r 5.06
F55 von oben der Chor (aber ohne Johannes ... man
sieht aber den Monitor von Cambreling)
I 8. 15.20
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R: Wie bitte dann geht er mitten durch die Schlange

18.t6.22
R. am Schalterhäuschen (die ganze Zeit HN)
R. zurück in die Schlange .. .

Ihr aber, für wen haltet ihr mich ... (an den Chor
gerichtet) . . .

Ich aber habe vor bald l0 Jahren das Herz eines
anderen erhalten
(man sieht darauf in der HN das Zucken der Sänger . . .

auch in der Totalen über den Köpfen samt Johannes
von F55.
I 8.1 9.30
Schön das ,,Warum weinst du?" vom Chor gesprochen
in den verwirrten Reuchlin. R. antwortet: ,,Wcn sucht
ihr?"
Metaphysisches Abenteuer .. . beides .. das eine im
anderen.
Chor: Wohin gehst du ...
18.21.20
Die laute Stelle des ersten Teil ..

Chor bewegt sich nach links ...

P200 zieht auf in dem Augenblick da R. aus der
Menge hervorkommt. Man sieht ihn aber auch in der
F55.

18.22.45
War es mein eigenes Herz ... P Total ... F HAT

18.23.37
Beim Auftritt der Beamtinnen P200 näher.

18.25.50
Hochf'ahrt der Bühne .. .

F55 Auftritt der Beamtinnen von hinten . . .
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Beginn 2. Szene
Selbstjene - von denen es keinerlei Spur gibt - sie
sind da.
(P200 hat nur Michael im Bild - und bleibt dort.
18.28.22
F55 in passabler Nähe von Backstage rechts (bleibt
dann wahrscheinlich dort)

Wer ist der nächste?
F'55 ändert Position ( I 8.29.00)
P200 bleibt nur bei Michael

18.30.20
Wie bitte von Michael ...
P200 geht auf Halbrotal
F55 hat wohl endlich eine Position gefunden von der
Seite

I 8.3 1.35

P2OO HAT
Stempelaktion in F55 gut zu sehen

18.32.00
P200 auf Maria

18.35.00
P200 auf Maria und Reuchlin
Wer ungeschickt ist zu hören ist ungeschickt zu
glauben

18.37.00
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Endgültig bei:
Ihr Name - Reuchlin - ein Schwabe - Grüßgott ...
18.30.26
Dann geht die P200 wieder auf Michael.



Jedes Lebendige ist kein Einzelnes ... leider zu spät ...
Satz beginnt im Schwenk der P200

18.37.30
Klagemauer File P200 auf Maria und Reuchlin -
Maria ergreift das Buch von Reuchlin ... HAT

Maria übergibt Michael das Buch - Kamera bleibt auf
Maria.

18.41.20
Beginn der stampfenden Passage mit Arie von
MariaP20O auf Maria und Reuchlin FIAT
Dann Schwenk zu Michael

18.46.00
Es gibt einen Töpfer P200 in 3er Michael, Maria und
Reuchlin .. .

Um die Tauglichkeit seiner Gefüße zu prüfen klopft er
auf sie ... (nur Reuchlin)

I 8.47. l0
Dem Namen nach sind sie tot ... aufzoom auf Michael
im Zoom

18.48.20
Aus einem grundlosen Grund, der in ihnen selbst
begründet liegt ...
BüLhnentotale .. .

18.49.2
4

Nur Reuchlin: Er ist der Ursprung jeder Stimme ...
und der Mund des verschwiegenen Schweigens.
18.49.45
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Die besonders schönen und kostbaren Gefäle, die
schlägt der Töpfer besonders hart an. ... (immcr nur
Reuchlin)
Dann dreier mit den Beamtinnen beim Shalom warum
weint ihr . ..
Beim gemeinsamen Kleben wieder Reuchlin allcin ...
Als Maria sich auf ihn stürä wieder etwas weiter . . .

(Mikrophonknackser)
In der letzten Phase Halbtotal aufdie Bühne ... alle 5
Darsteller.
Buchübergabe Kamera blcibt auf Buch nah ...

Abgang Beamten ..

18.57.30
Hätten sie Lust mit mir Essen zu gehen ... HAI'

Ende des 2. Bildes ...

Getuschel in der Hinterbühne ... sehr dunkel ... Chor
hat sich versammelt.

Abgang Reuchlin und Maria . . .

Windgeräusch . . .

18.59.30
Öffnen der Bühne und des Restaurants ...

Aufuitt der Solisten - . -

19.00.20
P200 auf das Servicepersonal ...

l 9.01.20
Ich erzähle dir eine wunderbare Geschichte ...
Aufzieher auf Halbtotal - Servicepersonal - Reuchlin
- Maria
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Es war einmal ein Mann Zoom auf Reuchlin.

F55 versucht eine Position zu finden .. .

P200 rvieder in Halbtotal . ..

Wie heißt du 19.03.30 Zweier Reuchlin Maria

19.0s.10
Gruppe von Instrumentaltouristen mit Servicepersonal
im Hintergrund
(aut ,,das kenne ich schon ... servierte man ihm
königliches Gebäck")

19.06.40
Musizierende Instrumentaltouristen
P200 weiter IIAT . ..

Bei den Herzattackenakkorden nah aufReuchlin
19.07.40

19. t 0.08
Reuchlins Tod nah ..

19.10.30
Es folgt wie wir wissen die Stemarie von dem mir so
genannten Michael .. . den habe ich zuerst total . . .

auch als er das Kissen unter den Kopfvon Reuchlin
legt. Und bleibe dann auf Michael . . . auch wenn er trio
singt mit den beiden Beamtinnen ...
19.13.46
Hier öffrre ich wieder zur Totalen . . .. Oder last
Totalen - ...

I 9. 14.50

429



Verzweifelter Versuch von F55 die Bläsergruppe in
ein Bild zu bekommen von oben herab .. . und sie
haben auch noch einen Rauscheinsatz ...

19.15.36
Zoom auf Maria, die ihren Odem auf die Leich von
Reuchlin haucht. Wobei man im Hintergrund sieht,
dass das die Bläser auch tun - und die Beamtinncn ...
Das Bild der f55 ist leider nicht wirklich prickelnd.

19.16.07
Schön zu hörende Krichenglockenfaltungen auf die
Klavierschläge . .. während Maria aufsteht .. . was man
vielleicht nehmen könnte, wäre, dass die Musiker die
Bühne verlassen im Entenmarsch . .. gleichzeitig ist
schön der Moment, da Michaels Trauergesang anflingt,
der von der Trompete begleitet ist ... (und die F55
bringt nicht mal ein schönes Bild vom Trompctcr
zustande! ärgerlich! - auch wenns nicht seitlich von
dcr Regie konzipiert ist ... ich verstehe es nicht . . .)

I 9.1 8.55
Beginn von Maria's Ärie. Fokussierung auf sie ..

19.20.30 ca. Der Satz von Michael über die Engel, die
im Gewand der Welt erscheinen .. . hier gehe ich in die
Totale . . .

19.22.10
Abgang des Trompeter, des Michael-Trompeters mit
seine Faltungen - und Maria's Soloarie ... mit
geschlossenem Mund.

19.23.25
Geräusch einer Entriegelung ... dann Umbau zum 4ten
Bild ... ich gehe in die Totale - F55 sucht und sucht
und sucht ...
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Erstes Bild der P200 sind zwei Schwestem und ein
Armenier aus den Vokalsolisten ... Sohwenk über die
Vokalsolisten aufder Vorderbühne ... ganz langsam

19.28.2t
Das ist das erste gedankenlose Herumgezoome in
dieser Hauptprobe obwohl ich es auch hätte langsam
machenkönnen...

19.37.00
Engel erscheinen den Menschen aul unterschiedliche
Weise - abhängig von der Natur und der Person
ausnahmsweise mal ein Bild der F55, das man
verwenden kann.

19.39.55
SeitwZirtsschwenk wieder von den Vokalsolisten ... die
vor allem damit beschäftigt sind, ihre Stimmgabeln zu
nutzen ... trotz Sampler.

19.40.s3
Seitswärtsschwenk andere Richtung ... ich bleibe die
ganze Zeil da unten . .. hin und her . .. bis zum Ende
bleibe ich bei den Vokalsolisten ...
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V: Wäre ja noch schöner . . .

U: Frau Viebrock, ich haue alle Gespräche die ich
geführt habe mit den wesentlichen Beteiligten dieser
Produktion, also jeder ist wesentlich, ich habe immer
gefragt, worum geht's. Wenn Sie eine Freundin oder
einen Bekannten einladen zu dieser Produktion, und
der sagt: Ich muss jetzt in einer Minute in meinen
Flieger einsteigen, sag mir kurz, worum geht's. Was
würden sie dcm sagen ...
0.9
V: Es geht um die um den Versuch ins Heilige Land zu
gelangen, und damit einen Traum zu verwirklichen,
eigentlich Jesus zu erfahren. Und das gelingt dieser
Person nicht, dem Johannes Reuchlin, weil er nicht
reingelassen wird und stirbt - und diese und die vierte
Szene, da erftihrt man dann, wie es ihm ergeht,
nachdem er gestorben. Ich kann das nicht gut
beschreiben, weil ich sozusagen die metaphysische
Ebene, die ja über die Musik eigentlich sich entsteht,
die kannte ich ja nicht. Ich gehöre ja zu denen, die
ganz arn Anfang schon was entscheiden müssen, und
das ist ja das, \r'as man sieht, und nicht das, was man
hört, drum ftihle ich mich da der praktischen Seite
verbunden. Also in dem F all ganz besonders. Muss ich
sagen. Ganz schlecht beschrieben! (lacht)
2.1

U: Für mich ist das wunderbar, was siejetzt gerade
gesagt haben, das ist sozusagen die pragmatische
Ebene, auf die wenige gekommen sind. Die meisten
antworten dann gleich mit metaphorisch oder
interpretatorisch aber zu welchem Zeitpunkt haben
sie denn ihr Bühnenbild gemacht und wclche
Informationen haben sie da bekommen.

2011.02.27 14.00 Uhr Anna Viebrock
Anna Viebrock
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(Lichtkorrektur)
2.8
V: Ich weiß wieder nicht, wann das genau war, aber
man muss ja als Bühnenbildner ungeftihr ein Jahr
vorher, ist ja die Bauprobe, damit dann auch die Pläne
gezeichnet werden kömen und man genug Zeit hat flir
die Planung und das Bauen. Und zu dem Zeitpunkt gab
es halt das Libretto, aber Libretto wirklich nur den
Text. Und da hat sich auch noch einiges ge2indert. Und
ich habe mich einfach geklammert an diese vier
Situationen, die da beschrieben werden. Und habe
dann im Grunde einfach mir überlegt, dass es . . . die
vier Situationen eigentlich ganz schön wäre, dass man
die auch vier verschiedene also eine Verwandlung
haben kann flir diese vier Situationen, weil nämlich die
zweite ja im Verhörraum spielt. Das heißtja, es spielt
an dem Flughafen in Tel Aviv - und Ben Gurion - und
es gibt aber eine Situation, die eben im Verhörraum ist,
und dann habe ich eben ganz habe ich mir bin ich auf
die Idee gekommen, dass man diese Podien ftihrt, und
dass man sozusagen im zweiten Bild, wo das Verhör
ist, dass man dann sozusagen, dass das dann unter dem
Flughafen so wie es die andere Zeit gibt, oder die
andere eigentlich wie auch in Kirchen, die andere was
wie eine Katakombe. Also ich habe versucht den
Verhörraum jetzt nicht in einen modemen Verhörraum
zu machen, sondern habe versucht, irgendetwas, was
drunter liegt, also wie eben eine Katakombe auch da
zu bauen. Und dadurch ist dann die Situation auch
entstanden, dass man eben Podien benutzt, und fahren
kann und wir verschiedene - dass der Raum dann
verschiedene Proportionen hat, dieser Flughafen, so

dass sich dann auch die Wand öffnet für die Cafeteria
das war aber alles ziemlich pragmatisch an Hand

dieser doch ziemlich kurzen Texte, die die man in den
Situationen, in den vier Situationen nachlesen konnte.
4.8
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